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M Das Rote Kreuz

liegender Stellung in das Spital brachten.

Ich erwachte dort nach etwa l8 Stunden
und erfuhr, daß ich wegen Gehirnerschüttc-

rung und Kopfwunde ins Spital eingeliefert
worden war. Die Heilung verlief ungc-
stört."

Diese kleine Erzählung ist sehr lehrreich.

Ganz richtig schenkten die beiden Samariter
der auch großen Kopfwunde vorerst keine

Beachtung, denn die Anwendung der künst-

lichen Atmung war die Hauptsache! erst als

diese wieder einsetzte und infolge der besseren

Zirkulation die Wunde stärker blutete, gingen

sie an das Verbinden der Wunde. Die Be-

wußtlosigkeit des Patienten bedingte schonen-

den Transport in liegender Stellung. Die

Einhüllung in Decken war notwendig, um
die durch den Aufenthalt im Wasser verur-
sachte Abkühlung der Körperwärme möglichst
wieder auszugleichen. Lob.

Mr M nervös?

Wenn man ein wenig Achtung gibt ans

die Aeußerungen, die wir von unsern Mit-
menschen täglich hören, so ist eigentlich jeder-

mann nervös.
Das Kleine in der Wiege macht mit seinem

Geschrei die Mutter nervös, und diese ist

der festen Ueberzeugung, daß das Kleine

schreie, weil es nervös sei. Kommt mittags
Väterchen von seiner Arbeit heim und findet

irgendeine Speise nicht richtig zubereitet, ver-

sichert die beleidigte Köchin sofort der Hans-
srau, der Alaun müsse wohl nervös sein,

und der Hausherr wiederum schreibt diese

übertriebene Empfindlichkeit der Küchenfee

der Uebcrhandnahme der Nervosität in
den untern Votkskreisen zu.

Die Nervosität des Lehrers ist schuld

daran, daß Willy eine schlechte Zensnrnote

heimgebracht hat, und der arme Junge jetzt

selbst nervös geworden ist. Die kleine Hed-

wig ist zum Davonlaufen nervös, da sie sich

beim Kämmen durch die nervöse Blatter, die

sie immer rupft, nicht still halten will, und

schließlich hat auch der Wohl dressierte „Netty"
nervöse Zuckungen, weil er sich überessen

hat. Kurzum alles nervös. Lob.

5orglalt ncick Erltickungserlckemungsn.

Wie wichtig es ist, daß nach allen Fällen
von Erstickung ein schonender Transport des

Verunfallten notwendig ist, zeigt folgender

Fall: „Ein siebenjähriger Knabe, der in einen

Bach gefallen war, wurde gleich nachher wie-

der herausgezogen. Die Atmung hatte ans

gehört. Nach Anwendung künstlicher Atmung

durch Samariter kam der Knabe balv wieder

zu sich, so daß er imstande war, in das etwa

IW Meter vom Bache entfernte elterliche

Hans zu gehen. Er wurde dort zu Bette

gebracht. Einige Stunden später trat plötzlich

Kollaps, ein und der Junge starb."
Was war wohl die Ursache dieses plötz-

lichen nachträglichen Todes? Durch den An-

fenthalt im Wasser, und die durch den Schok

hervorgerufene Atmnngslähmnng war kein

neuer Sauerstoff in das Blut gekommen, es

kreiste nur noch wenig im Blute. Die durch

das Hcimlanfen verursachte Muskelarbeit

brauchte den noch vorhandenen Sauerstoff
rascher ant, als er durch die Atmung ersetzt
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